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N A C H R I C H T E N

Mitteilungen des LAV
Hauptversammlung: Wir hoffen, viele Mitglieder
am Freitag, 25. April, um 20 Uhr im Rathaussaal in
Schaan zur HV und zum Dia-Vortrag von Heinz
Wohlwend begrüssen zu können. Bitte Fahr-
gemeinschaften bilden.

Skitour Radüner Rothorn (3022 m): Am kom-
menden Sonntag, 27. April, besteigen wir ab dem
Fluelapass den Nebengipfel des Schwarzhorns.
Leichte Tour mit 700 Höhenmeter und ca. 21/2

Stunden Gehzeit. Benötigt werden: Normale Ski-
tourenausrüstung, Harscheisen, Lawinenver-
schüttetensuchgerät (LVS), Lawinenschaufel 
(Einige LVS und Schaufeln können von uns bezo-
gen werden). Abfahrt 6 Uhr hinter dem Restau-
rant Central in Schaan. Bei Unsicherheit über die
Durchführung der Tour gibt Tourenleiter Walter
Seger, Schaan, Telefon 232 37 60 am Samstag
abend zwischen 18 bis 19 Uhr Auskunft.

Frühlingswanderung Ruinaulta (Rhein-
schlucht): Ebenfalls am kommenden Sonntag,
27. April, laden wir alle Natur- und Bergfreunde
zu einer abwechslungsreichen Wanderung in die
Rheinschlucht zwischen Bonaduz und Versam ein.
Während der gut sechsstündigen Gehzeit erleben
wir das Zusammenwirken von Fels, Wasser und
Wald in einer der romantischsten Gegenden der
Schweiz. Die Verpflegung erfolgt aus dem Ruck-
sack. Zusammenkunft:Am Sonntag morgens um 7
Uhr bei der Balzner Rheinbrücke. Von dort ge-
meinsame Weiterfahrt mit PW bis Trin-Mulin. Bei
unsicherem Wetter gibt der Tourenleiter Felix
Vogt,Tel. 384 15 49 am Samstag abend zwischen 17
und 18 Uhr gerne Auskunft, ob die Tour statt-
findet. Liechtensteiner Alpenverein

Zeugenaufruf
BALZERS: In der Nacht von Dienstag auf Mitt-
woch geriet ein unbekannter Autolenker in Bal-
zers im Bereich Ramschwagweg/Stötz mit seinem
Fahrzeug von der Fahrbahn. Das vermutlich grü-
ne Fahrzeug kollidierte mit dem in der Wiese ab-
gestellten Baustellenanhänger und beschädigte
diesen. Der Verursacher entfernte sich mit dem
Fahrzeug,ohne sich um den Schaden zu kümmern.

VADUZ: Eine zweites Nichtgenügen der Mel-
depflicht ereignete sich am Mittwoch, kurz nach
Mittag in Vaduz. Ein schweres Fahrzeug, vermut-
lich ein LKW, bog auf dem Gewerbeweg in Vaduz
auf ein Betriebsareal ab. Dabei streifte er einen
parkierten Pw. Die Karosserie des Autos wurde
beschädigt und die Stossstange abgerissen. Der
Schadenverursacher unterliess es, den Geschädig-
ten oder die Polizei zu verständigen.

Personen, die sachdienliche Angaben über die
beiden Unfälle machen können, werden gebeten,
sich mit der Landespolizei in Verbindung zu 
setzen. (lpfl)

Konzert der Jugendmusik
SCHAAN: Zum gemeinsamen Konzert der Jung-
musikanten von Schaan und Rankweil laden wir
Sie recht herzlich ein. Das Konzert findet am
Sonntag, den 27. April um 11 Uhr im Rathaussaal
in Schaan statt und dauert ca. eine Stunde. Wir 
haben ein tolles Programm einstudiert und freuen
uns sehr über Ihren Besuch.

Jugendmusik Schaan

Salsa Night
VADUZ: Im Latinorestaurant Linde Vaduz lässt
heute abend ab 20 Uhr «RHY TRO PO SAX» mit
Salsa, Latino und Samba die Atmosphäre erbe-
ben. Der Eintritt ist frei und für gute Stimmung
wird garantiert! (Eing.)

Schülerkonzert 
TRIESEN: In Zusammenarbeit zwischen der
Liechtensteinischen Musikschule und der Kultur-
kommission der Gemeinde Triesen findet am
Sonntag, den 27. April um 17 Uhr im Triesner-Saal
das heutige Gemeinde-Schülerkonzert statt. Trie-
sner Schüler verschiedener Altersstufen werden
auf ihren Instrumenten zeigen, was sie im Laufe
des vergangenen Jahres im Musikunterricht ge-
lernt haben.Auf Streich-, Blas-,Tasten-, Zupf- und
Schlaginstrumenten wird eine Vielfalt von Kom-
positionen vorgespielt werden, die von der Volks-
musik über Schlager und Evergreens bis zur Klas-
sik reichen. Die Darbietungen werden sowohl als
Solo- wie auch als Gruppenvorträge gespielt wer-
den. Für alle am Musikleben der Gemeinde Inter-
essierten ist dieses Gemeindekonzert eine gute
Gelegneheit, die Leistungen der Schülerinnen
und Schüler miterleben und beurteilen zu können.
Für all jene Schülerinnen und Schüler, die ihre 
Instrumentenwahl noch nicht definitiv getroffen
haben, ist dieses Konzert eine ausgezeichnete 
Gelegenheit, sich über eine Vielzahl von Instru-
menten informieren zu können. Musikschule 

DANKSAGUNG

Die grosse Anteilnahme beim Heimgang meines lieben Gatten, unse-
res guten Papas, Sohnes, Bruders, Ehnes, Schwiegervaters, Schwagers,
Onkels und Göttes

Walter Gstöhl-Foser
hat uns zutiefst bewegt und war uns Trost und Hilfe in diesen schwe-
ren Tagen.Vergelt’s Gott für die vielen gestifteten heiligen Messen, für
die schönen Kranz- und Blumenspenden, die Geldspenden und Zu-
wendungen an wohltätige Institutionen, die zahlreichen Beileids-
bezeugungen sowie das ehrende Geleit zur letzten Ruhestätte.

Besonders danken wir Pfarrer Walter Bühler, Dekan Franz Näscher,
Pater Ludwig Zink und der Harmoniemusik Balzers für den schön
gestalteten Trauergottesdienst.

Wir bitten, dem Verstorbenen ein gutes Andenken zu bewahren und
seiner im Gebete zu gedenken.

Balzers, Chur, im April 1997 Die Trauerfamilien

REKLAME

Solidarisch mit Menschen mit HIV und AIDS
«Aufeinander zugehen» heisst der Gottesdienst am kommenden Sonntag in der Pfarrkiche Schaan

Der 94. Band des Jahrbuches
des Historischen Vereins für das
Fürstentum Liechtenstein ist er-
schienen. Beim thematischen
Schwerpunkt «Sprachwandel in
Triesenberg» handelt es sich um
eine Lizentiatsarbeit von Toni
Banzer, welche die phonologi-
schen und morphologischen
Veränderungen in der einzigen
Walser-Mundart Liechtensteins
behandelt.
Daneben enthält der neueste Band
eine breite Palette an Beiträgen zu 
diversen geschichtlichen und landes-
kundlichen Themen. Mit dem nun
vorliegenden 94. Band beendet der
bisherige Jahrbuch-Redaktor Fürstli-
cher Rat Robert Allgäuer seine re-
daktionelle Tätigkeit, Seine Arbeit
übernimmt der Geschäftsführer des
Historischen Vereins. Klaus Bieder-
mann, welcher für den Band 95
hauptverantwortlich sein wird.

Sprachwandel in Triesenberg
Das Ziel der von Toni Banzer ver-

fassten Lizentiatsarbeit «Sprachwan-
del in Triesenberg» bestand darin,
phonologische und morphologische
Veränderungen in der Triesenberger
Mundart aufzuzeigen. Hiermit stellt
die Arbeit einerseits Bestandesauf-
nahme dar, indem sie die typischen,
heute noch gebräuchlichen Triesen-
berger Mundartmerkmale auflistet.
Andererseits gibt sie an, welche
Merkmale Veränderungen erfahren
haben. Die Auswertung ergab, dass
die eine Hälfte der untersuchten
Merkmale konstant sind, während
sich die variable Hälfte in Richtung
Talmundart verändert. Dabei stellt

der Faktor Alter die dominierende
Variable für den Sprachwandel dar.
Je jünger nämlich eine Person ist,
desto mehr Neuerungen hat sie auf-
genommen.

Liechtensteinische Ärzte
Die Reihe «Liechtensteiner Ärzte

des 19. Jahrhunderts» gelangt mit
dem Lebensbild von Dr. Albert
Schädler (1848 bis 1922) und Dr. Pe-
ter Marxer (1850 bis 1885) zum Ab-
schluss, wobei die zwei Persönlichkei-
ten nicht viele Gemeinsamkeiten hat-
ten. Dr. Schädler, ein weltgewandter
und weitgereister Mann, prägte die
liechtensteinische Politik über mehr

als drei Jahrzehnte hindurch, indem
er als Arzt, Politiker und Historiker
ein immenses Ansehen genoss. Er
war Mitbegründer des Historischen
Vereins bzw. Verfasser wichtiger 
historischer Arbeiten. Dr. Marxers
knapp zehnjähriges Wirken als Arzt
und Landtagsabgeordneter erwies
sich als zu kurz, um bleibende Spuren
zu hinterlassen. Er erlag bereits mit
35 Jahren einer Nierentuberkulose.

Die wissenschaftliche Medizin hat
mit Beginn des 19. Jahrhunderts in
Liechtenstein Einzug gehalten, in-
dem sie die Ära der «niederen Medi-
zin» und des Kurpfuschertums ab-
gelöst hat. Gebhard Schädler eröff-

nete 1801 als erster akademisch aus-
gebildeter Arzt eine Praxis in Eschen.

Im Laufe seines Lebens sah sich
Peter Kaiser mit scharfen Angriffen
konfrontiert. Es verging ein Jahrhun-
dert, bis sich eine sachliche Betrach-
tungsweise seiner Person durchsetz-
te. Der Einsatz in der «Deutschen
Burschenschaft» brachte dem Frei-
burger Studenten eine frühe Gegner-
schaft, nämlich das restaurative 
System des Deutschen Bundes. Er
wurde als Freigeist und potentieller
Umstürzler verfolgt. Später warf man
ihm eine katholisch-konservative
Haltung vor.

Notar Johannes Dieprecht
Johannes Dieprecht wurde 1440 als

Sohn des Heinz Dieprecht in Ben-
dern geboren. Er schliesst sich hier-
mit dem einzigen bisher bekannten
mittelalterlichen liechtensteinischen
Notar Georg Vaistli an. Dabei lief die
Ausbildung zum Notar parallel oder
unmittelbar anschliessend an die aka-
demische und geistliche Ausbildung
in den freien Künsten.

Weitere äusserst interessante The-
men bzw. Beiträge sind: «Desiderat:
Inventar der historischen Wegverbin-
dungen in Liechtenstein», «Skelett-
funde an der Lindengasse in Triesen»,
«Gräberfunde an der Mühlegasse in
Schaanwald», «Denkmalschutz in
Liechtenstein: aus der Chronik des
Jahres 1994», «Fabriklerleben: eine
Ausstellung über Industriearchäolo-
gie und Anthropologie der stillgeleg-
ten Spinnerei Jenny, Spörry & Cie.»,
«Rezensionen», «Jahresbericht 1994
des Historischen Vereins», «Landes-
museum 1994», «Bäuerliches Wohn-
museum in Schellenberg, Haus 
Biedermann». Norman Hoop

Jahrbuch Historischer Verein 
Band 94 des Jahrbuches des Historischen Vereins mit Schwerpunkt «Sprachwandel in Triesenberg» 

Der 94. Band des Jahrbuches des Historischen Vereins mit dem Schwerpunkt
«Sprachwandel in Triesenberg», im Bild ein Ausschnitt des Bucheinbandes, ist
erschienen.

«Eines Tages blickte ich AIDS ins
Gesicht. Ich erschrak, bis ich ent-
deckte, dass mich Gott anschaut».
Diese Gedanken sind von einem
Menschen, der täglich den Tod vor
Augen hat, aber dabei nicht resi-
gniert. Auch wir möchten mit unse-
rem Gottesdienst am Sonntag, 27.
April 1997 um 19 Uhr mit Menschen
solidarisch sein, die manchmal das
Gefühl haben, allein und gottverlas-
sen auf dieser grossen Welt zu sein.

«Als Sparmassnahmen sollte man die
AlDS-Hilfe abschaffen», meint Oth-
mar S. in einem Leserbrief in der

Zeitschrift «Zeitlupe». Seine Begrün-
dung, man glaubt es nicht: «AIDS ist
eine Strafe Gottes». Postwendend be-
kam der skurrile Briefschreiber die
passende Antwort: «Als Frau im
AHV-Alter, die seit etwa sechs Jah-
ren HlV-positiv ist, haben mich ihre
Ausführungen zutiefst verletzt.AIDS
(oder irgendwelche andere Krank-
heit) als Strafe Gottes zu bezeichnen,
ist unüberlegt, gehässig und arrogant.
Verstehen Sie Ihre Gesundheit als
verdiente Belohnung für fehlerfreies
Leben? Woher nehmen Sie das
Recht, andere Menschen pauschal zu
verurteilen?

«Nein, mich geht Aids nichts an,
das ist für mich kein Thema, dieje-
nigen, die sowas haben, sind sowieso
selber schuld. AIDS bekommt man
nicht, AIDS holt man sich». Aussa-
gen, die in unserer «aufgeklärten»
Gesellschaft noch immer häufig zu
hören sind. Beispiel: Sie sind in Süda-
merika in den Ferien. Bei einem un-
verschuldeten Autounfall werden Sie
verletzt und in ein Spital gebracht.
Dort bekommen Sie eine Bluttrans-
fusion. Drei Jahre später wird bei ei-
ner Kontrolle durch Zufall das Virus
in ihrem Blut festgestellt. – Immer
noch der Ansicht, dass man sich
AIDS holt?

Es ist wichtig, dass wir wirklich alle
Infizierten, egal ob Minderheiten
oder nicht, voll in unsere Gesellschaft
integrieren und auch akzeptieren.

Für uns ist Solidarität nicht nur ein
Wort, sondern wir (AlDS-Hilfe-
Liechtenstein, Jugendarbeitsstelle
(JAS), Pfarrei Schaan, Betroffene,
Theologen und Interessierte) wollen
die Solidarität zum Thema machen.
An vielen Orten gibt es mittlerweile
regelmässig AlDS-Solidaritätsgottes-
dienste. Auch wir möchten in der Re-
gion Liechtenstein, Rheintal und
Vorarlberg ein Zeichen mit diesem
Gottesdienst setzen.

Quilts und Kerzenmeer

«Aufeinander zugehen» heisst es
am Sonntagabend, 27. April 1997 um
19 Uhr in der Schaaner Pfarrkirche.
Es würde uns freuen, wenn viele mit-
feiern würden, denn unser Ziel ist,
der Messfeier ein ungewohntes Profil
zu verleihen.Wir möchten näherbrin-
gen, was die farbigen Gedenktücher,
die sogenannten Quilts, bedeuten.
Das Kerzenmeer soll Hoffnung und
Liebe sein, es soll Licht und Wärme in
unsere Herzen bringen. Kommen Sie
mit Freunden, Bekannten oder auch
allein, denn der Gottesdienst ist für
alle, die bereit sind zum «Mitfühlen»,
«Mitdenken» und «Miteinander le-
ben». Wir freuen uns, wenn die Pfarr-
kirche bis zum letzten Sitz- und Steh-
platz gefüllt ist, denn auch das heisst:
«Solidarisch sein mit Menschen mit
HIV und AIDS». Mario Heeb

Solidarisch sein heisst: Aufeinander zugehen und keine Mauern (und wenn sie
noch so hoch scheinen) aufbauen. (Bild: AlDS-Hilfe, Schweiz)
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